
FMännlichkeit und Weıblichkeit
7wel Gesıichter des Mysterıums
Jesu Christi
Marıa Clara | ucchetti Ingemer

nNter den theologischen T  aten, die VOIL e]lnNner Gender-Perspektive her
NeUu durchdenken IHNUSS, ist die Christologie wahrscheinlich einer der wichtigsten
und miıt Sicherheit me1ilisten ımstriıttenen enn einerseılts Jesus Chris
Ius den Mittelpunkt des hristlichen auDens und der hristlichen eologle,
ist der Konvergenzpunkt und die Ermöglichung des Zugangs der menschlichen
Person Mann und Tau ZVO  Z lebendigen Gott angebotenen Heil und damıit
ZU. en Füle, das dieser Gott selber 1st. Andererseits ist für viele Frauen
die ännlichkeit Jesu DZW. die historische atsache N1IC unproblematisch, dass
sich Gott 1n selner Herrlichkeit und ajestä VOT 2000 ahren 1n Palästina
ın einem Mann nNnkarniert hat
In diesem Beltrag wollen ber diese christologische rage und Herausiorde
Iung nachdenken, indem ın einem ersten Schritt die Gedanken einiger WIC.
SCI Jüngerer feministischer Theologinnen dazu eingehend untersuchen. Dann
werden uUuNnseTeEeN Blick den vangelien zuwenden, sehen, WIe hler die
Beziehung Jesu den Frauen und die ragweite einer olchen Haltung 1mM
ausgesprochen patrlarchalischen Kontext jener Zeıt dargestellt Dann WEeT[I -

den den biblischen Befund theologisch reile  jeren versuchen und aDel 1n
1  0% miıt der Psychologie LretenN. die die Trennung und Unterscheidung
VON annlıchem und Weiblichem 1n der menschlichen Person problematisiert.

werden gyetreu dem Prinzip, das jede Reflexion hristlicher Theo
log1e bestimmen MUSS, dies 1n einen trinitarischen Bezugsrahmen bringen. Wır
olfen, dass dann die hristolog1e als TO Botschaft und cht als eine
Bedrohung für die Männer und Hrauen des ahrhunderts vermitteln können.

Jesus, der Mann o Nazaret, und der theologische
Femiminısmus
l1ele feministische Theologinnen stielsen bei ihrem Versuch, das gyeoMenbarte
Geheimnis Aaus ihrer Perspektive VOIl Menschen weiblichen Geschlechts her
edenken, auftf die Person und das ysterium Jesu Chnisti als Hindernis.1 Die
enund die Herrschaft dieses männlichen es amen ihnen VOlIL, als



eMO. Jesus ware die Kirche ogmatisch, politisch, psychologisc und strukture 1mM
als Christus Dienst einer Kumpanel VOLl ern und atern ZESC  en worden e1iNe Kirche,

deren we1l  cnhe Glieder immer als nınen oder Dienstbotinnen dargestellt
oder 1n besonderen Fällen als den Männern csehr geschilde wurden,
relativ UL 1n der Gesellschaft der Männer akzeptiert werden.“
Die Hauptkritik der KFeministinnen esteht 1U N1IC. sehr darın, dass den
eDrauc VOIl männlichen ern emängelt, ber Gott sprechen. |iese
erkönnen sich als ndliche Bezugspunkte verstanden werden, die unls auf
Gott verwelsen. Das Problem esteht 1ın ahrheit darın, dass diese er 1mM
wörtlichen Sinn verstanden wurden und das Geheimnis als einen AT eiIn
männliches Wesen identiliziert en aruber hinaus krtisierte den Ge
brauch VON CIn die aus eiNer patriarchalischen Sichtweise heraus YESC  en
wurden. Die wel  cnhe Dimension wurde einem ‚ymbol, das insgesamt männlich
bleibt, künstlich hinzugefügt.
Die Christologie wurde VOIl vielen Frauen als jene Lehre der Überlieferung aNnge
sehen, die häufigsten S1Ee verwandt wurde. Kınıge Behauptungen oroler
Theologen WIe ugustinus VOIl 1ppO und 1n der Hochscholastik Thomas VON

Aquın wurden 1n dem Sinne interpretiert, dass das männliche Geschlecht allge
meın die Spezles Mensch repräsentlert. Allein der Mannn repräsentiert die Fülle
der menschlichen Möglıc  EWMEN, en die Trau VOIl Natur her Örperlich,
moralisch und gyelstig eNlzJen: ist. Diese Sichtweise SC Za Be
auptung, dass die mangelhafte Seinsweise der Trau dieser N1IC LLUI ach dem
unden: sondern dem ursprünglichen Wesen nach eiıne untergeordnete xese.
SC Stelung Zzuwelst. S1e ist VOIl atur her unterworien. Deshalb handelt

sich bel der Nnkarnatıon es 1n einem Mann N1IC einen historischen
Zufall, sondern einNe ontologische Notwendigkeit. Der Mann repräsentiert die
Ganzheit der menschlichen Aatur sich und als Oberhaupt der Tau Er ist
die Totalıtät des Ebenbildes 0  €es, en! die Tau sich N1C das Ebenbild
Gottes arstellt und cht der Fülle des enschseins teilhat.*
Wenn das hristentum wesentlich achiolge VOIl Jesus Christus unden
tion miıt ihm ist und WE darın das Heil und die olle Verwirklichung der Her
zenssehnsüchte der Menschen estehen, WI1e kann dann die Trau hier ihren atz
nden, WE S1€e zugleic ihrer Weiblichkeit zulmmnerst tIreu bleiben will? Wiıe kann
S1e einen Weg nden, sich als vollwertige Bürgerin des VOI Jesus verkundeten
Reiches es en Wiıe kann S1e ihren Nnner. der Offenbarung
e1ınes es nden, der männliche Charakterzüge hat, und Nnner. einer Ge
meinschalft, die VON selinen Nachiolgern 1n inrerrund ihrer Gestalt W -

entlich mMan gepräagt wurde”?
Die Kirche hat immer daran jestgehalten, dass die Menschwerdung (Jottes 1n
Jesus Christus die TO Botschait des Heils tür alle (Juden und Griechen),
Sklaven und Frele, Männer und Hrauen 1st (vgl 3,28), und tür alle Zeıt
und UDer. Dennoch stellen iest, dass sich die Taxıs 1n den meılsten Fällen
N1IC diesen theoretischen Beteuerungen rentiert. I3G Tau wurde eine lange
Zeit hindurch Nnner der Gemeinschafit der Kirche tatsächlich und schwer



Marıa aradiskriminiert, N1IC Il Was die Ämterfrage etri: sondern auch und VOT allem
ın theologischer TW SIE Wir meinen deshalb, dass der Blick VOIL Frauen auf die Lucchetti

Bingemerneutestamentlichen Heilsereignisse 616e Aspekte zutage {fördern kann, die für
UunNls, WE S1e Aaus eiıner we1lblichen Perspektive erTIOorsc und en werden,
eine bessere rundlage für die Behauptung chaffen können, dass die Christolo
1E Nner. des Beireiungsprozesses der Tau hier und eute eın uınersetzliches
Wort hat
Der CAIUSSEe tfür die Überwindung dieser Schwierigkeit liegt uUuNseTeT Meinung
ach 1n elner neuerlichen egegnung miıt dem Jesus der vangelien, die die
rundzüge selner Persönlichkeit und die Schritte sSe1INeESs eges nachzuvollzie-
hen versucht, WIEe S1Ee die ersten Zeugen enen Das Ergebnis uUuNnNseTeT

Beobachtungen wird uns einen Mann entdecken lassen, der m1t den Frauen
selner Zelit 1ın einer besonderen Verbindung und 1n besonderem Einklang stand,
der elne Gemeinschaft gründete und einen eDenss plle  © welche die Frauen
willkommenen und S1e ihren atz hatten Kın Mann, der übrigens selbst
eiıne 1eie Integration und Harmonie VOI ‚anımus  06 und „anıma , VOIl anniııchem
und Weiblichem €  e1 die se1In Menschsein aıusmachten >

Miıt lıc auf Jesus

Das, Was Urc die Berichte der
Die utornvangelien VOIl Jesus VOI azare

WIssen, zeigt ihn uns als den Iniıtiator Marıa C'lara Lucchetti Ingemer ISst Professorin und
Forscherin der theologischen aKu. der Päpstlichenelner Bewegung VOIl andercharıs Unitversität vVon Rıo de Janeiro. S/E promovierte 1989 In

matıkern, 1n der Männer und Frauen Systematischer Iheologie der Universität Gregoriana
1n einem Verhältnis geschwisterlicher und eitete enn Jahre Iang das Loyola-Zentrum für G/aube
Freundschafit ihren atz hatten DIie und Kultur. S/e ISt verheiratet und utter Von drei

Bewegung unterschied Sich VOIl der erwachsenen Kındern nter ıhren zahlreichen
Veröffentlichungen SIind auf Deutsch zugänglich:des Johannes des Täufers mıiıt ihrer

etonung VON Askese und Bußlse, S1e Christliche Eschatologiıe (ZUS. mit J0d0 Libanıo,
Düsseldorf Marıa, utter Gottes und Mutter derunterschied sich auch VON der Ge Armen (ZUS. mit Ivone Gebara, Düsseldorf 1988). Jüngstmeinschafit VOIl Oumran, der LLUT erschien: Simone Well Orca TaqueZa do MOr (Säo

Männer zugelassen WaTliell DIie Jesus- Paulo Für CONCILIUM chriıeb S/E zuletzt über „Die
Bewegung zeichnete sich abgesehen Lateimnamerikanısche Bischofskonferenz” n eft 4/2007.

Anschrift: Pontificia Universidade Catolica do Rıo deVOoO  = Hauptanliegen der Verkündigung
des Reiches es als ONKretes h1is Janeiro, epto. de leologıa C’alxa Posta!

3-9 RIO de Janeiro/R)J, Brasilien. F-Maıtorisches Projekt durch Freude und agape@rdc.puc-rio.Dr.durch die vorurteilsireie Teilnahme
Hesten und Aasım.  ern AauS, de
He Sünder und Ausgegrenzte insgesamt zugélassen wurden:;: S1Ee zeichnete sich
überdies 1C den Bruch e]lner Reihe VOIL aDus dUu>S, die die Gesellschaft dieser
Zeit prägten
nter diesen abubrüchen ist der 1n eZzug auft die Frauen miıt Sicherheit der



Ihema EeSUuSs offensichtlichste © Die Tau wurde Zeit Jesu gesellsc ich und relig1ös als
als FISTUS minderwertig betrachtet, „weil S1Ee erstens N1C beschnitten und damıt

eigentlic N1IC Za Gottesbund gehörte, weil S1E zweltens aufgrund ihrer biologi-
schen Verfassthei gls Tau rgorosen Reinigungsvorschriften unterlag und weil
S1e SCEva verkörperte Samt der Last der Geringschätzung, die

aufgebürdet htt“
Das dreifache Jüdische ebet, WIEe für das Rabbinertum des zweıitenun
derts 1SC. entlarvt die Mentalıtät, die ereıts Zlr Zeit Jesu 1 UudentTum
wirksam 1st. In diesem der iromme Jude Gott dreimal Tag
drei inge dass eın el 1st, dass das (Jesetz ennt, und

dass keine Tau ist © Vor diesem intergrun erwelst sich die Traxıs
Jesu cht als Neuerung, sondern geradezu als schockierend \WO Jesus

diesem ema keine ausdrückliche Lehre tormuliert hat, ist selne Haltung den
Frauen gegenüber ungewöhnlich, dass S1e selbst die eıgenen Jünger über-
rascht (Joh 4,27)
Alle vıer vangelien erıchten übereinstimmend, dass die Frauen der Gemein-
schait des Reiches, die Jesus 1NSs Lebens ruft, teilhaben; S1Ee S1ind €l N1C
einfach LLUTr zurälliges Beiwerk, sondern S1E zeichnen sich Urc 1ve Teilnahme
Aaus (L, 10,38-42), und ihnen gelten SOgar Jesu Wundertaten 1n besonderer
Weise (vgl O2 )9_3) ‚24-35 efc.) Eın besonderer
Aspekt des vangeliums, der zugleic. das Wesentlichste ausmacht, 1st, dass die
T Botschait 1n erster Linıie den VOIl Jesus eireıten Armen verkündet
den Enterbten, den Ausgestolsenen, den Heiden, den Sündern und den usge
grenzten jeglicher Art, denen auch die Frauen und die er gehörten, die
innerhalb der Jüdischen Gesellschaft keine Anerkennung en Aus diesen
machte Jesus die privilegierten Adressaten Se1INESs Reiches und integrierte S1e voll
1 die Gemeinschaft der eres: denn m1t se1inem Z  C  en Blick unter
dem beständigen Einiluss des irkens des Geistes und selner besonderen Bezle-
hung ZU ater-Luvo nahm 1n diesen Armen, denen auch die HFrauen
gehörten, Werte wahr, die gemeinhin verborgen WaTell „das wertvolle Leben des
geknickten Rohrs oder des NIC ausgelöschten Dochts, der immer och
ylimmt” 10
DIie Frauen spielen Nner. dieser Sichtweise des vangeliums VON einer radi-
kalen Umkehrung der Gesellschait, die die Taxls und die Lehre Jesu beförderten,
eline wichtige olle nter den verschiedenen tegorien VON Ausgegrenzten Sind
S1e die als Repräsen  tinnen der Kleinen und Unterdrückten 1n Erscheinung
treten Das erste Messijasbekenntnis ©1 Verlauf des Gesprächs Jesu m1T
elner samarıtanıischen Tau (vgl Joh 4) 1ne syrophönizische (vgl ‚244-30)
bzw. kanaanäische 52 28) TrTau bringt Jesus dazıu, die prophetische este
der den Heiden verkundeten Frohen Botschaft erkennen. nNnter den Armen,
denen Jesu Seligpreisungen gyelten, weil S1e verstehen, sich öffnen und sich
dem ötıgsten zuzuwenden, ist die Gestalt der Wiıtwe (vgl ZUS) jejenige, die
sich als die meılsten VOIL allem eraubte und als die großzügigste erwelst.

nter den moralisch Ausgegrenzten und denen, die aufßerhalb des Gesetzes



Marıa Clarastehen, die anderseits als IYSTe 1NS eICc es eingehen werden, werden die
Prostitmwerten EIrW. (vgl Mt ZURSE /Zu den Unreinen, denen der ugang Lucchetti

Ingemerden Rıiten und Z Bereich des elig1ösen verwehrt 1St, - die blutülüssige
Tau (L, 81! Mt 9,20-22) als Prototyp; S1Ee ist, dem jJüdischen Gesetz zulolge,
ständig unrein (vgl Lev und MacC alles unreıin, WAäas S1e berührt
DIie Frauen Sind also integraler und hauptsächlicher Bestandteil der mess]1anı-
schen Vision und Sendung Jesu, und darın werden S1e als die meılsten
Unterdrückten unter den Unterdrückten sichtbar.11 S1e eflinden sich SAllZ unten
auft der sozlalen Stuifenleiter und werden deshalb als die Letzten betrachtet, die 1mM
e1ICc es die Ersten Se1IN werden. Auf ihren Schultern lastet eine mehriache
Unterdrückung: eline gesellschaftliche und kulturelle SOWI1Ee eiINn: durch die
Klassenzugehörigkeit€und sexistische. Deshalb Sind S1IEe die privlegler
ten Adressatinnen der beireienden Verkündigung und Traxıs Jesu. Deshalb auch
ist die dieser Unterdrückten und Diskriminierte aul die messjanische
Einladung pPrompt und ra| DIie Frauen elinden sich der Basıs des
Netzes VOIl sozlalen Beziehungen jener Zelit und die Last ihrer
Widersprüche; deshalb en S1e auch den meılisten Grund und die besten Voraus-
Setzungen, kämpien und sehnsuchtsvo ErW  en, dass der Status
YUO, der ihre Unterdrückung und Versklavun edeutet, sich N1IC weıter lort

Die Beziehung Jesu den Frauen welst och e1inNne andere Komponente aufl, die
miıt dem ersten Gesichtspunkt CI1L8 verbunden ist und das beireiende Projekt des
Reiches Gottes bereichert und erganzt. Es geht das er  N1Ss Jesu ZAUE

Örper der Tau dieser ist eine entrale Dimension, ber die sich die Diskrimi
nlerung vermittelt, der S1Ee unterworfen ist 12

In se1lıner befreienden Taxıls Hinblick auft die Frauen akzeptiert Jesus diese
WIe S1Ee SINd, auch WEn Leib ın der damaligen ur als unvollkommen und
ıunrein betrachtet WIr'| auft diese Weise verkündet eine integrale opolo
Q16,; die dem Menschen 1n selner Dimension als VO  Z tem es elebter Örper
Wertschätzung entgegenbringt und ihn als eine (Janzheıit würdigt, 1n der e1ls
und Körperlichkeit e1INS S1iNd.
SO WIe die bliologische Dimension der Trau 1n der Gesellschaft jener Zelt der
entrale Ansatzpun Wi  9 ber den sich die Ausgrenzung, der die Tau unter-
worlien W  y vermittelte, auch die Taxıs Jesu VON den vangelien als

dieser beireiendes und ejlendes Handeln eschrieben, das
denen Möglic  eiten und eue Horizonte der Gemeinschafit eröffnete, die die
Gesellschaft ausschloss; verkündete die Herautkunft eliner Mensch
heit, 1ın der das ursprünglic. VOI Gott geschaliene Bild als „Mann und Tau  66
(Gen Z selner vollen n  ung gelangen würde (vgl. Eph 4,13)
Das vangelium vertritt also keinen Dualismus, nNnner dessen das Männliche
und das el  cNe Gegensätze wären, miteinander 1n Konflikt gerleten oder sich
auch auft romantische Weise „ergänzen” würden. ESs bietet zuallererst einen
Entwurf VON en und Bezlehungen dn 1n dem Jemne Hälite der Menschheit, die
ach W1e VOT gering geschätzt und diskriminie 1ST, das eC ZU ugang



EeMO. Jesus elner menschlichen, yleichberechtigten, erwachsenen und verantwortlichen Be
als Ch rIiSstus ziehung er Jesus verkündet diese ntegrale und integrierende Anthropologie

und verwirklicht S1e zugleic ın selner eigenen Person und 1n sSeINemM eigenen
en
Nachdem die tungJesu dem Weiblichen gegenüber gesehen aben, omMm

1Ul arau All, den Blick auf das el  cne 1n Jesus, auft die Gegenwart der
weiblichen Dımens1o0n, die als Person 1n sich barg, selhbst lenken Der
Beitrag der modernen Psychologie, die SagT, dass jeder Mensch 1n unterschiedli
chem und 1N unterschiedlichem er  N1Ss zugleic „anımus” und „Aanıma ,  “
männlich und weiblich 1St, röffnet uUuns 1n diesem Sinne einen Weg. 18 Wenn das
wahr ist und eute ohne uilnebens akzeptiert und ist einem
selbstverständlichen Bestandteil der heutigen ultur gygeworden dann ntegrier
te Jesus als Mann, 1n dem die männliche Weise, Person Se1IN, dominierte, auftf
der anderen e1ıte auch die wel  cne Dimensi1ion. Er überwand den Androzentris
INUS selner Zelt „und integrierte 1n sich viele Verhaltensweisen, die zugle1ic
männlich und weiblich Sind, dass als die erste Person bezeichnen kann,
die eliner vollkommenen e]1ie gelan 15 %e 1
DIie vangelien zeigen uns Jesus als einen Menschen, der keineswegs die VvIe
sagte männliche „Scham  .6 VOT den eigenen Gefühlen den Tag legte. SO WIe
dazu 1n der Lage 1ST, m1t den Pharısäern und den Jüngern 1NSs Gericht
gehen und S1e adeln, ass auch dass VOT Freude und
keit dem ater gegenüber SINgT, als gewahr WIr| dass die enbarung sich
den kleinen Leuten ersSC. en! S1e den Weisen verborgen bleibt
>Er verbirgt sSe1iNne überbordende Zärtlichkeit N1IC angesichts der wehr

losen und verletzlichen nder, denen 1n der Gesellschaft selner Zeıt keine
Beachtung ScCHheNkTtTe Man kann och weılter gehen: Jesus erfährt 1n sich selbst, 1n
se1ınem Innersten (ın biblischer Sprache seinen Kıngewelden), die Gefühle und
Schmerzen, die die „rahamım“, den „Mutterschoit“ ahwes 1mM Alten estamen
aufwühlen.1> Und das kann ieststellen, WEeN ber den Tod se1INeESs Freun-
des AZAarus (Joh ’ und ber den Schmerz selner geliebten Mana VOI

Betanıen (Joh SS weınt: WE ber die Stadt, die für sSe1inN Martyrıum
verantwortlich se1in WIr'| ittere und heiße Iränen vergielst (L 19,41), WenNnNn

das Schicksal der Städte eklagt, die das Heil N1IC ANSZCHNOINMENN aben (Mt
JI0 und WEeNnNn voller mütterlicher und vergeblicher Sehnsucht anaC
schreit, unter seınen Flügeln die zerstreuten und rebellische „kleinen Küken
Jerusalems“ bergen wollen. (Lk 16

Jesus, Gottes Sohn, menschlich wıe Wır In allen
Dingen

das el  che 1n Jesus, das AaUusSs Zärtlichkeit, Mitleid und unendlicher Barm
herzigkeit, Aaus Feinfühligkeit, die N1IC 1 Widerspruch Stand{festigkeit ste.
und Aaus einer J1e besteht, die Sehnsüchte, Gesten und Ausdrucksweisen
umfasst, die N1IC. väterlich, sondern auch mütterlich und TUderlıic (Im



Marıa araSinne elner Brüderlic  eit, die N1IC minder „Schwesterlichkeit“ 1ST) genannt
werden kann das wurde EW1g, endgültig und ın hypostatischer Union VO  Z Lucchetti

IngemerWort oder der zweıten Person der TIrınıtät AaNgZENOMMEN. Wenn behaupten,
dass Gott sich 1n Jesus (n allem uns gylel gemacht hat „außer der Sünde“,
dann behaupten damıt, dass e 9 WIEe ein jeder VOIl Uulls, jene innere ZUSamnmel-

gesetzte Ganzheit gelebt hat, 1n der die Vorherrschaft e]lner e1ite der Geschlecht
lichkeit die Gegenwart der anderen N1IC ausschliefs In Jesus, dem Mann AaUus

azaret, 1st das el  che wirklich und auf konkrete Weise egenwärtiı Wir
können deshalb 1n etzter Konsequenz dieser Behauptung Wenn Gott ihn
auferweckt und als Herrn und Christus eingesetzt hat, dann heilst das, dass Se1INE
SAllZC persönliche en  Z miıt allem, Was S1e beinhaltet, VON Gott aufgenommen
wurde. In Jesus, 1n selnem eben, seinenen, selner Praxıis, selner Person, 1mM
Innersten SEeINES Seins ist etztlich auch dasel vergöttlicht und gygehö
ZU tieifsten nneren des Geheimnisses der J1e es
Ausgehend VOIl der Auferstehung Jesu Chrnisti wurde der e1s ber alles Fleisch
dUSSCHOSSCH und SC e1InNne eue Menschheit, die nichts anderes ist als der
Le1ib su Und dieser Le1ib Christi, e1IN: eue kollektive und chöpfung,
die der e1s ilormt und „unter eburtswehen“ hervorbringt (Röm \ZZ2=25))
vergegenwärtigt weiterhin der Welt das ursprüngliche Bild der chöpfung
durch den ater eliner chöpfung, die „Mann und Tau  66 (vgl Gen 1 Z 1st. Und
diese chöpfung findet 1n Christus, dem Erstgeborenen VOI aller
chöpfung.
Dieser Christologie zulolge S1INnd die Frauen N1IC LLUT die Verkündigerinnen des
uferstandenen, sondern S1e werden ıuch mıiıt ihm als Person identiniziert uch
S1E sprechen, en und handeln 1n einem sehr eien Sinne „1NM PEISONA Christi“
1uch S1e S1iNd „alter Christus‘“. 1&
DIie Urkirche hat sich dies auft 1eie und schöpferische Weise angeeignet. Im
Neuen estamen ibt eiNne Vielzahl VOIl Beispielen für Prophetinnen ADg
21,8-9 und Diakoninnen (Röm RO ) Später sah die Kirche der (0)8019701 und
Märtyrer 1n den ersten drei ahrhunderten 1n den zahlreichen Frauen, die Blut
Tür ihren Glauben Jesus Christus VEITZOSSCH, ZENAUSO WIEe 1n den Männern die
Person des getöteten und aıuferstandenen Herrn selhst 19

Diese hristologie der ersten ahrhunderte, die unter dem starken Einiluss der
Ndes Geistes enwurde und VO  z eschatologischen „Drängen”
der uınmittelbar bevorstehenden Parousie geprägt ist, trennt die historische Ver
yangenheit Jesu VOIl azare überhaupt N1IC VOIl der Gegenwart des ulerstan
denen und ebenso wen1g VOIl der Präexistenz des €s, das be1 der chöpfung
der Welt gegenwärtig Nner:. dieser Christologie ist Jesus Christus derje
nıge, der sich weıterhıin 1n den Menschen Männern WI1Ie Frauen ofenbart und
auf diese Weise immer mehr das otentdl. der Menschheit ersCc DIie
Wir  el Jesu s{l erschöp sich N1IC. und hat ihren SCAIUSS N1IC 1m
irdischen en Jesu VON azare gefunden, G1E en sich vielmehr weıter 1
Leib des Auiferstandenen, der VOIl allen Männern WI1e Frauen gebildet WIN| die
1n irgendeiner Weise en tür die Ankunfit des Reiches eshingeben



CM Jesus Man indessen NC VEISCSHSCI, dass 1n diesem auferstandenen ekreuzigten
als FIStTUS und gekreuzigten Auferstandenen die Schöpfung ihren ursprünglichen Glanz

wledererlangt. In Christus, dem Erstgeborenen der chöpIiung, ist
verwirklicht und bringt 1n der Welt das Bild der göttlichen Gemeinschaft ater,
Sohn und Heiliger e1s 1n der menschlichen Gemeinschaft VOIl Mann und Trau

Geltung. Christus, der Prototyp der Menschheit, ist auch gyleicherm  € der
Prototyp der Trau Und die zweiıte Person der Innıtät das Fleisch gewordene
Wort ist auch Heil und Rettung tür die Tau
DIie Frau, ZUr Zeıt der Menschwerdung deseses das pier elner doppel
vemM NAamlıc gesellschaiftlichen und relig1ösen Unterdrückung,VeZUSainlnen
mı1t den anderen Ausgegrenzten, die dem Ruf Jesu geiolgt S1INd, 1n bevorzugter
Weise eline CN Gesellschaftsordnung, der sich der Wille es ze1igt und den
Erdkreis erTtüllt.
Einerseits kann Jesus Christus N1IC infiach aufi die raumzeitlichen und
körperlichen Dimensionen des Mannes Aaus azare reduziert werden;: MNUuUSS
vielmehr zugleic als der Kyr10s (der verherrlichte und 1n errlichkeit ebende
Herr) verkündet und verehrt werden. Andererseits kann die Christologie
auch NMIC auf die gylorreiche Herrschafit des Auferstandenen beschränken und
aDel VETZESSEN, dass der, der Rechten des Vaters herrscht, erselbe 1st, der
den Jüngern die Fülse gewaschen hat, der sich als der Dienende geolfenbart hat,
der das Leben se1lne Freunde yab, gehorsam bis Z Tod Kreuz. Es ist
erselDe, der den Armen und Unterdrückten den Vorzug gyab und sich miıt ihnen
iden  zierte Es ist erselbe, der die selner Zeit uıunterdrückten und diskrimi
nl]erten Frauen mıt zärtlicher uneigung und Respekt behandelte und ihre volle
Würde als Töchter es und Bürgerinnen des Reiches esverkündete

Schlussfolgerung: Das zweıfache Gesicht des
Mysteriums Jesu Christı
Die Herrlichkeit der Auiferstehung ist nichts anderes als die Bestätigung des
historischen eges jenes Jesus, des Dieners und Bruders, als des einziıgen
eges, der 7A0 Heil I  z 1eSs VEIZCSSCH würde edeuten, sich VO  Z NeUteSTA-
mentlichen erygma und damit VO  Z hristlichen Glauben selbst distanzieren.
DIie Gemeinschaft der Christen, die Aaus Männern und Frauen besteht, verleiht der
Person s{l 1 ihrer Ganzheit Kontinultät, indem S1Ee m1t der Hılie des
Heiligen (Geistes die volle eireiung der Welt und der Menschheit 1NSs Werk
SeTZ SO ist die Christologie auch eute och WI1e immer und mehr och als
TO Botschafit des eils für die Frau, die ZUuUsammen mıiıt dem Mann 1 der
Gesellschaft und 1n der Kirche ihren atz und ihren SUC.
Im Sohn wurde Gott Fleisch als Mannn und Tau Der Sohn des Vaters, se1Tt aller
Kwigkeit präexistent, der auch uns die aC 21Dt, ne und Töchter Gottes
werden und diesen Gott ater NEINNEN, ist auch der Sohn Mariens (vgl 6731
Mt SSS Joh 0,42), „geboren Aaus elner Al  6 2,4) 1eSs ist der Prozess des



kenotischen Abstiegs der Menschwerdung, die der Philipperbrief preist (B Marıa ara
Lucchetti2,5-8) Der, den als den uılerstandenen 1n errlichkeit bekennen, unter-
IngemerSCcCNeEe1de sich 1n nichts VOIl dem, der Aaus dem fNeischlichen Mariens

geboren wurde, und Aaus dieser gyalıläischen Tau Zn die fleischliche Gestalt
es hNervor, die auf den irdischen egen der Menschheit wandelte Nachdem
Cn Aaus dem Mutterschoif& dieser jJungen Tau Aaus azare gyeboren W nahm

nNnade und eıshelr und schockierte selne Zeitgenossen, die, angesichts der
ıuınder und machtvollen Zeichen, die wirkte, Sagten: SE das cht des
/Zimmermanns e1i1st selneerN1IC Manıa und 1IST: S1e N1IC ınter uns?“
(vgl Mt 13.55: 673, Joh 6,42).
Das eue estamen verortet 1mM Zentrum des Geheimnisses der Inkarnation eın
GeheimnIis, das Heil ür das YallZe Menschengeschlecht edeute den Mann und
die Frau, Jesus und Marıa, und Gott, der fleischliche Gestalt annımmt 1 und
MLG das Fleisch der Frau, „geboren Aaus einer Tau  “ (0tt wurde NIC Mann,
wodurch sich LU mi1t der einen Hälfte der Menschheit identiNizie hätte,
wurde vIe  ehr Fleisch, nahm die Teischliche Gestalt VON Mann und Tau auft die
Weise aAll, dass der Weg Zl ater notwendig ber die ONdILLO humana 1 vollen
Sinne [ührt, die männlich und weıblich zugleic. ist.
D)as ystermum der Inkarnatıon Jesu 1n der Tfeischlichen Gestalt Marnens le  Z
uns, dass die menschliche Person N1C auigespalten 1st 1n einen sündigen und
ınvollkommenen Örper und einen durch Erhabenhe! und Transzendenz charak
teris]ierten e1s Nur 1n der Hinfälligkeit, Bedürtftigkeit und Begrenztheit des
menschlichen Fleisches männlich und weiblich gleichermalßen kann die
ınauslöschliche Erhabenhe! des (Geistes en, betrachtet und verehrt WeI -

den Und auch die eologie kann Nn hier das, Was S1E hat, STAaMMEeINN:
hervorbringen.

Die ausgewogensten kritischen Stimmen dazu iindet ınter den nordamerikanischen
und europäischen heologinnen. Vgl z B Elizabeth Johnson, She Who0 IS. The Mystery of God INn
emnIS; Theological DIscourse, New ork 1992; sSa| Borresen, Subordination et

equivalence. ature el role de la emme d’apres ugustin el Thomas d’Aquin, Oslo/Paris 1968;
dies., The mage of God. Gender Models In Judaeo-Christian Tradition, Minneapolis 1995 Zu den
radikalsten Stimmen gyehö: sicherlich Mary Daly, enselts DONTN (rottvater, Sohn CO Aufbruch

einer Philosophie der Frauen efreiung, München 1986

Vgl die VO  Z Heminiısmus sehr tisierte rage des eEW1Z Weiblichen. Dazu vgl das
Themenhefit VOIl GCONCGILIUM Die Macht der Weisheit 2000 5) darın VOT allem das OTrWO
VOIL Elisabeth Schüssler Hiorenza: Dem Weg der Weisheit folgen, 483-486

Vegl. sSa| Schüssler Fiorenza, Jesus Miriams Kind, Sophias Prophet. Kritische Anfragen
feministischer Christologie, Gütersloh 1997; Elizabeth Johnson, Jesus der Mann, 1n GONCILIUM

(1991/6), SAn 5ZO: dies., She Who IS, ZaQ:: dies., Consider Jesus: Waves of Renewal In
Christology, New ork 200

Vgl ZUIN Beispiel den ommentar VOIl Rosemary Radiord Ruether, 1n O Change Fthe World.
Christology and Cultural Criticism, New ork 1983, 45; Borresen, Subordination, aaÖ0

Vgl den hervorragenden Beitrag VOIl Rıta Ceballos, masculinidad patriarcal la
masculinidad liberadora. El modelo de Jesus de Nazareft, 1n AÄnuarıo Pedagögico PE entro
Cultural Poveda, Santo Domingo 2007 Hier uınterscheidet S1E die Männlichkeit esu VOI der



IhCM Jesus traditionellen patriarchalischen Männlichkeit und welst auf die atsache hin, Aass ıch 1n 1ıhm
als Christus die wahre estimmung des Mannes 1n einer beireienden Männlichkeit erfüllte

Zur Stellung der Hrau udentum Aaus historischer Perspektive vgl den Auisatz der
Rabbinerin Sandra Kochmann, Ugar da Mulher Judaismo, Revısta de Estudos da
Relig120 (2005/2) 35-45, 1 nternet unter wwW.pucsp.br/rever/rv2_2005/p_kochmann.pdiI

2008 eingesehen).
Leonardo Boff, Das mütterliche Antlitz Gottes. Ein interdisziplinärer Versuch über das Weibliche

und SeINeE religiöse Bedeutung, Düsseldorf 1985, 76=77; Mana Clara Lucchetti Bıngemer, „Chai
rete“. Alegrai-vos (LR 15,8-10) mulher NnAaO futuro da Teologia da Libertacao, 1n Revista
Eclesjästica Tasıleıra 1988), 565-587

Vgl das, Was Kochmann (aa0.) 1n Anmerkung Aaus Seite Sa:
Boff, Das mütterliche Antlitz Gottes, aaQ.; AÄAna epedino, As discipulas de Jesus, Petröpolis

1990; Garla RICCH, Maria di Magdala le molte altre, Neapel 19091:; Marıa Clara ucche
Biıngemer, segredo feminino do Misterio, Petröpolis 19091; Marıa Pilar Aqu1no, Nuestro clamor
DOr la da Teologia latinoamericana esde la Derspectiwva de la muJjer, San 0oSse 1992, und ele
andere.

10 ene uren Jesus und die Frauen: Ehine verkannte Revolution, 1: GCONCILIUM 16 1980),
D R

11 Rosemary Radiord Ruether, SCXISMUS und die ede DON :ott. Schritte einer anderen
Theologie, Gütersloh 1985

Wır verwelsen auft das, Was bereits weiter ben über die Tatsache gyesagt aben, dass die
Hrau VO  = öflfentlichen und relig1ösen Leben auigrun: ihrer biologischen Verfasstheit jerngehal-
ten wurde, derzufolge S1Ee oitmals als unrein gyalt

13 Vgl diesem Aspekt Boft, Das mütterliche Antlitz, aaQ., 100, sich stark VOIl

Jung beeinilusst ze1ıgt. Vgl ıuch Leonardo Boff, Der dreieinige ott (Bibliothe. Theologie der
Beireiung), Düsseldorf 1987

ürgen Moltmann/Elisabeth Moltmann-Wendel, Dieu homme t femme, Parıs 1984,
15 Kıine stärker 1NSs Detail gehende Reflexion diesem Thema bletet meın Artikel Trindade
ır da perspectiva da mulher, 1n Revısta Eclesjiästica RBrasileira 1986 HR ZC0) Ich habe

ihn wilederauigenommen und Tweiıtert 1n bba hadre maternal, 1n Estudios Irınıtanos

/u diesem un verweisen abgesehen VOIl einıgen bereits ıt1erten eigenen 'hbeıten
aul: Sally cFague, Models of (70d. Theology for Ecological, Nuclear ÄAge, Philadelphia 1988;
Virginla Mollenkott, The Divine Feminine. The Biblical Imagery of God Female, New ork
1987, und aul Johnson, She Who Is, 2a0

Vgl Borresen, T’he mage of God, 2a0
18 Diese Attrnbute sind 1n der katholischen Kirche den Priestern vorbehalten Wır meılinen

jedoch, dass S1e auft alle Christen angewandt werden sollen, die ihrer auie 1NSs m1t
Christus 1n selnem österlichen (JeheimnIıs geworden Sind. Also ist der besagte Ausdruck uch
auft die HFrauen anzuwenden. Vgl das, Wäas dazu Johnson ihrem Beitrag Jesus der Mann,
aaQ., Sa

19 Im Brief der Kirchen DON Lyon und Vienne (In Atas dos artires, 1974, 338) wird das
Martyrıum der Jungen Blandina und der Sklavın ellcıtas m1T Hilfe deutlicher Parallelen
Christus eschrneben Vgl Paul Allard, 1ST01re des persecutions pendant la hremiere moitie du
Tlieme Siecle, Parıs 1886, (71VOI LOUIS Bouyer, Consolateur, Parıs 1980, I

AÄAus dem Portugiesischen übersetzt VON Dr. TUNO Kern


